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Vielen Dank, Stefan Holl!
Der Klinikchef wollte mit allen Kollegen ein

fröhliches Fest feiern

Von Katrin Kastell

40 Jahre Berling-Klinik – ein Anlass, der gefeiert werden
muss, findet Chefarzt Dr. Holl. Deshalb engagiert er die
junge, erfolgreiche Eventmanagerin Sandra Osten, um für
die Familien Holl und Berling, die Klinikmitarbeiter und
alle Patienten ein wunderschönes Fest auszurichten, das
allen noch lange im Gedächtnis bleiben soll. Und
tatsächlich – Sandra wächst über sich selbst hinaus und
organisiert eine Jubiläumsfeier der Superlative …
Doch während unten im Klinikpark alle fröhlich feiern,
tanzen und lachen, durchlebt oben auf der Inneren Station
ein Mann die schwersten Stunden seines Lebens, denn er
muss um seine schwer herzkranke Frau fürchten. In seiner
Verzweiflung redet er sich ein, Dr. Holl könnte ihr ein
Spenderherz beschaffen und die Warteliste von
Eurotransplant umgehen. Um den Klinikleiter zu erpressen,
nimmt er eine Geisel und droht, sie zu erschießen! Die
Geisel ist niemand anders als die hübsche Sandra Osten,
der Dr. Holl so viel zu verdanken hat …



„Unglaublich, dass es die Berling-Klinik dieses Jahr
schon vierzig Jahre gibt, oder? Vierzig Jahre! Ich war noch
ein kleines Mädchen, als mein Vater es damals wagte, sich
seinen Traum von der eigenen Klinik zu erfüllen, und sogar
ich erinnere mich gut daran, wie aufgeregt wir alle waren.“
Julia Holl kuschelte sich noch etwas enger an ihren Mann.

Es war Sonntagmorgen an einem eisig kalten Januartag,
und es war schön, dass sie unter der warmen Decke
bleiben konnten. An diesem Wochenende klingelte kein
Wecker. Dr. Stefan Holl hatte dienstfrei, und mit etwas
Glück stand kein Notfall an, und er konnte tatsächlich zu
Hause bei seiner Familie bleiben.

„Das glaube ich dir. Ich frage mich, woher dein Vater
mit gerade einmal gut dreißig Jahren den Mut für so einen
Schritt genommen hat.“

„Du kennst doch Paps. Er ist ein Dickschädel – genau
wie du. Für ihn war es schwer, Regeln zu befolgen, die ihm
nicht einleuchteten. Er wollte nach seinen eignen Regeln
arbeiten und leben. Seine Klinik sollte ein Ort werden, an
dem sich Patienten und Belegschaft wohlfühlen – eine
Gesundklinik und kein Krankenhaus. Das war damals sein
Traum, und ich denke, er hat seine Sache nicht übel
gemacht.“

„Ich vergesse manchmal, dass dich die Klinik durch dein
ganzes Leben begleitet hat. Erst war dein Vater mehr an
der Berling-Klinik als zu Hause bei seiner Familie, und
dann habe ausgerechnet ich die Leitung übernommen, und
wieder sorgte die Klinik dafür, dass du zurückstecken
musstest, viel zu oft in den vergangenen Jahren“, stellte
Stefan fest und gab seiner Frau einen zärtlichen Kuss auf
die Stirn.

„Julia, ich bin dir unendlich dankbar für deine
Unterstützung, deine Langmut und Geduld. Ich habe
unglaubliches Glück, eine Frau wie dich an meiner Seite zu
haben.“



Stefan Holl zeigte seiner Frau oft, wie viel sie ihm
bedeutete, und sagte es ihr auch, aber diesmal bekam Julia
feuchte Augen.

„Ich danke dir, Stefan! Wir haben vier Kinder und sind
schon sehr lange zusammen. Jeder von uns ist in dieser
Zeit durch zahllose Veränderungen gegangen. Unsere Ehe,
unsere Familie – das ist für mich das Wichtigste. Und du
bist oft an der Klinik und hast dadurch selbstverständlich
vieles verpasst, aber deine Wärme und deine Liebe waren
immer da.“

Sie nahmen sich in den Arm und küssten sich lange und
innig.

„Aber du hast natürlich schon einen absoluten
Glücksgriff mit mir getan“, spöttelte sie schelmisch, als sie
sich voneinander lösten.

Stefan blieb ernst. „Und ob! Schon weil du immer
Verständnis für die Anforderungen meiner Arbeit hast. Ich
weiß, dass es alles andere als leicht für dich war, als unsere
vier noch kleiner waren.“

Die vier Kinder der Holls waren aus dem Gröbsten
heraus. Dani und Marc waren Zwillinge und mit zwanzig
Jahren die Ältesten. Chris war fünfzehn Jahre alt und Juju
elf. Julia Holl war Kinderärztin, aber sie hatte ihren Beruf
aufgegeben, um ganz für ihre Familie da sein zu können,
und dadurch ihren Mann optimal entlastet.

„Stefan, ich stamme aus einer Arztfamilie und bin selbst
Ärztin. Der Wunsch, Menschen zu helfen und Schmerzen zu
lindern, ist wohl erblich. Sieh dir unseren Marc an. Er setzt
die Linie fort, und auch er wird einmal ein guter Arzt
werden, davon bin ich überzeugt“, antwortete Julia und
stützte sich mit dem Ellbogen auf Stefans Brust auf.

„Aber leicht ist es wirklich nicht. Paps hat zwei
Herzinfarkte überstanden, und obwohl er gesundheitlich
nicht mehr konnte, fiel es ihm nicht leicht, das Ruder an
dich weiterzugeben. Und jetzt macht mir dein Herz
Sorgen“, gestand sie. Stefan hatte Herzbeschwerden und



sollte sich dringend mehr schonen, was er zu ihrem
Leidwesen kaum tat. „Ich muss mich manchmal
beherrschen, um dich nicht zurückzuhalten, wenn du
mitten in der Nacht wegen eines Notfalls an die Klink
fährst. Dann wünschte ich, du würdest mehr Aufgaben in
jüngere Hände delegieren.“

„Ich bin achtundvierzig!“, wandte Stefan ein.
„Ich weiß, und ich möchte deinen achtzigsten mit dir

gemeinsam feiern. Das eine ist, deine Arbeit zu
respektieren und dich dafür zu achten, dass du all das für
deine Patienten tust. Das andere ist zu sehen, wie dein
Körper dabei an seine Grenzen stößt“, fuhr sie fort.

„Mir geht es blendend!“ Stefan sprach ungern über
seinen Gesundheitszustand und war der Meinung, sein
Körper müsse den Belastungen wie früher mühelos
standhalten.

„Wir müssen nicht darüber reden, Stefan, aber pass auf
dich auf! Ich will dich nicht verlieren. Unsere vier sind
zwar älter geworden, doch ihren Vater brauchen sie trotz
allem. Ich bin stolz auf die Berling-Klinik und auf das, was
mein Vater und du aus ihr gemacht habt. Das ist großartig
und muss gefeiert werden. Dein Leben und deine
Gesundheit ist es trotz allem nicht wert!“

„Ich liebe dich und denke nicht daran, mich aus dem
Staub zu machen. Wenn es so weit ist und ich die Klinik in
jüngere Hände übergebe, möchte ich unseren Lebensabend
mit dir genießen, Julia.“

„Das will ich hoffen! Alles andere würdest du nämlich
bitter büßen“, drohte sie. „Ich kann zur Furie werden.“

Stefan lachte, und sie stimmte ein.
„Aber vierzig Jahre sind wirklich ein Grund zum Feiern,

finde ich. Was hältst du davon, wenn wir die vierzig Jahre
zum Anlass nehmen, um mit der Belegschaft und allen
Freunden der Berling-Klinik ein großes Fest auf die Beine
zu stellen?“, fragte Julia.



„Das ist sehr viel Arbeit, und ein guter Teil davon bliebe
an dir hängen“, warnte Stefan sie vorsichtig. Er hatte
bisher nur in Betracht gezogen, das jährliche Gartenfest
etwas größer zu gestalten als sonst.

„Ganz allein kann ich das nicht organisieren, dafür ist es
tatsächlich zu groß. Mit der Hilfe einer Eventmanagerin
würde es mir aber durchaus Freude machen, die Klinik und
meine Männer einmal so richtig hochleben zu lassen.“

„Die Berling-Klinik hat einen so guten Ruf, weil wir eine
tolle Belegschaft haben, und zwar auf allen Gebieten. Jeder
tut seine Arbeit und ein wenig darüber hinaus. Nimmt man
das zusammen, dann kommt ein Team heraus, auf das man
nur stolz sein kann“, lobte Dr. Holl, der den Erfolg seiner
Klinik keinesfalls in erster Linie sich selbst zuschrieb.

„Genau! Siehst du, das wäre doch schon ein wichtiger
Bestandteil deiner Festrede. Du möchtest dich doch sicher
bei allen einmal für ihre gute Arbeit bedanken“, meinte
Julia diplomatisch.

„Wenn du diskret manipulierst, muss es dir wichtig sein.
Warum?“ Stefan musterte sie eingehend. Seine Neugierde
war geweckt. Auch er fand die Idee gut, das Jubiläum zu
feiern, doch für Julia schien es noch eine weitere
Bedeutung zu haben.

„Paps wird nicht jünger, und ob er noch da ist, wenn wir
das fünfzigste Jubiläum haben, ist offen. Es wäre schön,
wenn er noch dabei ist. Die Klinik ist sein Lebenswerk“,
sagte Julia nach einer Weile leise.

„Weiß du etwas, was ich nicht weiß? Es geht ihm gut,
oder?“, fragte Stefan alarmiert.

Walter Berling war Anfang siebzig und äußerst agil und
unternehmungslustig. Seit er den Absprung von der
Berling-Klink geschafft hatte, war er gesundheitlich
aufgeblüht. In der Weihnachtszeit hatten die Holls ein paar
Tage in Rottach am Tegernsee mit Julias Eltern verbracht.
Stefan war nichts an seinem Schwiegervater aufgefallen.


